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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Madrid, den 30. Septbr. Vollſtäudige 
Ordnung. Neue Beamte. Volk bewaffnet. 
Morgen Beginn der Urwahl, Bewaſſnung der 
Miliz und Nationalgarde angeordnet. Prim 
und Serrano Morgen erwartet. Bartellona 
inſurgirt. 

London, den 1. October. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat für Neujahr eine beträcht⸗ 
liche Armee⸗Reduction beſchloſſen. 

Paris, 1 Oetober. „Etendard“ befür⸗ 
wortet die Thronfolge des Prinzen von 
Aſturien. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. October. Ein hübſches Polizeiſtück⸗ 
chen berichtet man dem „Social = Demokrat“ aus 
Magdeburg. Dort wurde das Pflicht⸗Exemplar eines 
Placats, welches zu eiuer Arbeiterverſammlung ein- 
lud, nicht gerade beanſtandet, aber doch dem Ueber⸗ 
bringer bedeutet, das Placat dürfe nicht öffentlich 
angeſchlagen werden. Als der Veranſtalter der Ver- 
ſammlung ſich hierauf zum Polizeidireetor begab, 


Freitag, den 2. Oetober. 
WON. 


erklärte dieſer, daß, wenn nur die Annonce „einfach“ 
genug wäre, nichts als die trockene Mittheilung von 
Ort und Zeit der Verſammlung enthielte, Nichts 
verboten werden könne; ſo aber ſei ein Eingang und 
ein Schlußſatz da, der nicht dazu gehöre. Da er 
ſelbſt durchaus gegen Placate ſei, werde er in allen 
Fällen, wo er es könne, dieſelben verbieten; das 
habe ſeinen „innern Grund' (als Verunzierung der 
Häuſer, Menſchenzuſammenflüſſe u. dergl.) Und was 
geſchah nun? Eingang und Schlußſatz wurden mit 
buntfarbigem Papier überklebt und die vielfarbigen 
Placate thaten nun erſt recht ihre Wirkung. 

— Der Berliner Correſpondent der „Magdb. Ztg.“ 
kann ſeine neuliche Mittheilung, derzufolge das Bud— 
get pro 1869 mit keinem Deficit abſchließen wird, in 
jedem Satze aufrecht erhalteu. Derſelbe ſchreibt: 
„So wenig günſtig auch im Allgemeinen gegen frü— 
here Jahre die Einnahm epoſten ſich geſtalten und 
ſo wahr es iſt, daß durch den Nothſtand in Oſtpreu⸗ 
ßen und Verzinſung neuer Anleihen die Ausgaben 
gewachſen ſind, ſo iſt gleichwohl das Erſcheinen eines 
Defteit nicht zu befürchten. Wir würden in unab⸗ 
ſehbare Verlegenheiten gerathen, wenn nicht glückli⸗ 
cherweiſe die Bundesmilitärverwaltung zu erheblichen 
Einſchränkungen ſich verſtanden hätte und damit auf 
Zuſchüſſe verzichtete. Es wird für die Bundesarmee 
kein Pfennig mehr verausgabt, als der Reichstag 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeretiong- Preis für Einheimifche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


auf Jahre hinaus bewilligt hat. Die hinausgeſcho⸗ 
bene Reerutenaushebung hat eine Menge von Erz 
ſparniſſen zur Folge gehabt, die gerade hinxreichen, 
um glatt abſchließen zu können. Und nur immer 
der verhältnißmäßig ſehr hohe Militäretat brachte 
ſeit einem Decennium unſere Finanzminiſter in Ver⸗ 
legenheit, die ſich wohlweislich gehütet haben, ein 
Deficit hervortreten zu laſſen, weil, wenn nur ein 
einziges Mal die Ausgaben durch die Einnahmen 
nicht gedeckt würden, in den folgenden Jahren das 
Deficit mehr und mehr anwüchſe. Das Gleichge⸗ 
wicht herzuſtellen iſt durch äußerſte Spaxſamkeit auf 
allen Gebieten möglich und das einzig Schlimme bei 


dem ſyſtematiſchen Sparen iſt nur dies, daß die 
Reſſorts, welche viel zu geriug ausgeſtattet werden, 


in den Aufbeſſerungen von Gehalten, bei Meliorati⸗ 
onen, bei Förderung von wiſſenſchaftlichen und Kunſt⸗ 
werken ſelbſt den mäßigſten Anſprüchen nicht genügen 
könuen. Beantragt z. B. eine Univerſät eine Staats⸗ 
unterſtützung für einen eminenten Gelehrten zu For⸗ 
ſchungsreiſen, ſo geſchieht es wohl, daß ſtatt der be⸗ 
antragten 800 Thlr. nur 200 Thlr. oder gar noch 
weniger zugeſtanden wird. Das find Unzuträglichkei⸗ 
ten, die nicht vorkommen ſollten, an die aber freilich 
unſere wiſſenſchaftlichen Inſtitute ſeit lange gewöhnt 
ſind. Die Hauptſache bleibt aber bei alle dem die, 
daß nicht zu der Nothwendigkeit größter Erſparniß 


— Frankreich und der Prager Friede. Der 
Kriegetarm der franzoſiſchen Zeitungen iſt für den 
Augenblick neben der Revolution in Spanien perſtummt; 
und es ſchien auch der kaiſerlichen Regierung eine 
Unterbrechung der Hetzereien erwünſcht, nachdem ſie 
dieſelben jo lange genährt hatte. wer Inhalt der 
Angriffe und Anklagen gegen Deutſchland war zum 
größten Theile jo abſurd, daß es ſich nicht lohnte, 
irgend darauf einzugehen. Rur ein beſtimmtes Ne: 
ſultat läßt ſich aus dem Wortſchwall entnehmen; es 
iſt, wie wir ſchon hervorgehoden haben, ein Kriegs⸗ 
fall präciſirt worden: namlich der Einttttt der ſuͤd— 
deutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund Ein 
officiöfer und von der franzöſiſchen Regierung häu— 
fig in wichtigen. politischen und finanziellen Angele— 
genheiten verwendeter Schriftſteller, Vitu, hat den 
Artikel gezeichnet, in welchem ausgeführt iſt: für 
Frankreich eien die europaäiſchen Beziehungen durch 
die drei Friedensverträge von Paris, von Zürich und 
und von Prag geordnet, und fo wenig es einen 
Angriff Rußlands auf die Türkei oder Oeſterreichs 
auf Italien zulaſſen könne, ſo wenig dürfe es eine 
Ueberſchreitung der Mainlinie durch Preußen dulden. 
Dieſe Berufung auf den Prager Frieden iſt falſch. 
Die Verträge von Zürich und Paris hat Frankreich 
abgeſchloſſen, aber unter dem Flieden von Prag ſteht 
nicht die Unterſchrift Frankreichs. Er iſt lediglich 
zwiſchen Preußen und Oeſtexieich geſchloſſen, und 
keine Macht, die nicht als Contrahent oder Garant 
bei einem Vertrage betheiligt iſt, kann irgend ein 
Recht aus demfelben für ſich herleiten. Die Zeiten, 
in denen Frankreich den Anſpruch erheben durfte, 
fi als Ueberwacher der europäiſchen Ordnung und 
europäiſcher Verträge herzustellen, ſind vorüber. Wenn 
Frankteich überhaupt keinen Rechtstitel beſitzt, ſich auf 
Grund des Prager Friedens in die deutſchen Ange— 
legenheiten zu miſchen, fo iſt die Deutung, welche 


dem Inhalte dieſes Vertrages gegeben wird, ebenſo 
unrichtig. Der Artlkel 4 des Friedensvertrages er— 
kennt den ſüddeulſchen Staaten das Recht eines 
beſondern Vereins und einer unabhängigen interna⸗ 
tionalen Eriftenı zu. Das heißt alſo, Preußen ver: 
pflichtete fi Oeſſerteich gegenüber, die Staaten ſüd— 
lich vom Main, mit denen damald noch kein Friede 
geſchloſſen war, und welche Oeſterteich im Uebrigen 
ihrem Schickſal überließ, nicht ihrer Unabhangigkeit 
zu berauben, ſie nicht zum Eintritt in den neuen 
Bund zu zwingen. Eine weitere Verpflichtung iſt 
auch Oeſterreich gegenüber nicht übernommen. Es 
iſt nirgends geſagt, das eine Trennung zwiſchen dem 
Süden und Norden Deutſchlands ewig erhalten wer— 
den ſollte, daß ed den ſouveränen Staaten verwehrt 
ſein ſollte, ſpäter nach eigenem freien Ermeſſen ihre 
Verbindung mit einander zu geſtalten. Keine Macht 
hat ein vertrage mäßiges Recht darauf, den Eintritt 
der Südſtaaten in den Bund zu unterſagen. Dieſer 
Grundſatz iſt in dem Schlußartikel der Bundesver- 
faſſung feierlich proclamirt, indem er den Eintriit 
der ſüddeutſchen Staaten oder jedes einzelnen der— 
ſelben der Bundesgeſetzgebung vorbehält. Dieſer 
Grundfag der unbehinderten Selbſtbeſtimmung für 
die deutſchen Staaten wird unter allen Umſtänden 
aufrecht zu erhalten ſein, B. A C. 
— Karl Heinzen gegen die Fraueneman⸗ 
eipation. Der alte Straiprediger in Boſton eifert 
im „Pionier“ gegen die Verleihung politiſcher Rechte 
an Frauen und hält benſelben dabei folgendes Sün— 
denregiſter vor, in welchem wir leider nur allzaviel 
beklagenswerthe Wahrheit finden: „Die unbedenkliche, 
gewiſſenhafte, ſclaviſche Fügſamkeit, ja der cultud— 
artige Eiſer, womit das weibliche Geſchlecht jeder 
Mode huldigt und ſich auch für die abſcheuſichſte 
Verunſtaltung begeiftert, die ihm von Paris aus oder 


anderswoher dietirt wird, zeugt von einer Gedanken⸗ 
loſigkeit, Unſelbſtſtändigkeit und kindiſchen Geſinnung, 
welche in der That an Kinder oder an Wilde er- 
innert und wohl im Stande ift, die Frage hervor⸗ 
zurufen, wie ſolche Weſen fähig und berufen ſein 
koͤnnen, in ernſten Fragen des Staalslebens und 
öffentlichen Wohls eine Stimme abzugeben. Wenn 
nicht blos die halbkindiſche Negerin oder die flitter⸗ 


folge Stubenmagd, nein, wenn die feine Lady, welche 


auf der „Akademie Aeſthetik und Aſtronomie ſtudirt 
und die Claſſiker geleſen hat, nicht leben kann, ohne 
ſich jeden Fetzen umzuhäugen, den ſie an einer andern 
geſehen, und ſich durch einen auf das halbe Geſicht 
geklebten Deckel und einen auf den Hinterkopf ge— 
pflaſtertem Haarderg für einen Maskenball unter 
Hottentolten zuzubereiten, fo iſt man berſucht, alles 
für Traum zu halten, was man je von weiblicher 
Anmeth, weiblichem Geiſte und weiblichem Geſchmack 
gehört hat, und den für wahnſingig zu galten, der 
ſolche Maskenballfiguren in das Staatsieben ein⸗ 
führen will. 

Wollt ihr wiſſen, was ſich ſchickt, 

So fragt nur bei edlen Frauen an. 

Wo ſind denn die „edlen Frauen“, die Euch 
ſagen, es ſchicke ſich nicht, daß fie ſich durch ſolchen⸗ 
Spitzbubendeckel auf den Augen und ſolchen Weichſel⸗ 
zopf auf dem Kopfe entitellin, daß fie halbe Tage 


lang einem Stoffe für einen Unterrock nachrennen 


und ein halbes Vermögen für „Spinnengewebe“ 
(Spitzen) verſchleudern, daß ſie Stunden lang in 
einem Stuhle gedankenlos ſchaukeln und mehr 
Zuckerwerk eſſen als Fleiſch und Gemüſe? Schickt ſich 
für Frauen nicht alles und jedes, was unſinnig und 
verderdlich, geſchmacklos und abſcheulich, aber Mode 
iſt? Und dennoch Emancipation? Dennoch Gleichbe⸗ 
rechtigung? Dennoch Stimmrecht?“ 
u 


fe 


i 


noch die Nothwendigkeit hinzutritt, Deficit decken zu 
müſſen.“ 

— Der König wird vermuthlich bis in die zweite 
Hälfte des October in Baden-Baden verweilen, wo⸗ 
hin auch die Chefs des Civil- und Militär⸗Cabinets, 
ſowie ein Vertreter des auswärtigen Miniſteriums, 
gefolgt find um Sr. Majeſtät dort Vortrag über 
die Staatsangelegenheiten zu halten. 

— Der Bundeskanzler Graf v. Bismarck wird, 
der „Prov.⸗Corr.“ zufolge, noch einige Wochen auf 
feiner Herrſchaft Varzin in Pommern verweilen, 
In ſeinem Befinden iſt in den letzten Wochen eine 
ſehr erfreuliche Beſſerung und Kräftigung eingetreten, 
ſo daß die Rückkehr des hohen Staatsmannes nach 


Berlin für die zweite Hälfte des Monats October 


mit einiger Zuverſicht in Ausſicht genommen werden 
kann. 

— Mit der Abfaſſung des Entwurfes zu einem 
Gewerbegeſetz, wovon kürzlich an dieſer Stelle gemel- 
det worden, iſt im Handels⸗Miniſterium der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Nieberding betraut worden, der mit 
den Vorarbeiten bereits beſchäftigt iſt; auf dieſe be⸗ 
zieht ſich denn auch wohl ſeine Bereifung der weſtli⸗ 
chen Provinzen, um über die dortigen gewerblichen 
Verhältniſſe Erhebungen zu machen. 

— Däniſche Blätter erheben ein Geſchrei darüber 
daß der König die däniſche Deputation in Schles⸗ 
wig nicht empfangen habe, während alle Deputationen 
der Deutſchen vorgelaſſen worden ſeien. „Dieſem 
Geſchrei gegenüber — ſchreiben officiöſe Correſpon⸗ 
denten — iſt hervorzuheben, daß der König den 
Empfang aller Deputationen von einer Bedingung 
abbängig gemacht hatte, von der Bedingung nämlich, 
daß vor dem Könige von jeder Erörterung politiſcher 
Gegenſtände und Fragen Abſtand genommen werden 
ſollte. Von dieſer Bedingung wurde auch der Der 
putation der Dänen auf officiellem Wege Kenntniß 
gegeben. Das aber war nicht nach dem Geſchmack 
der Dänen, welche dem König einen Vortrag über 
die Nothwendigkeit der Abtretung Nordſchleswigs, 
verſteht ſich mit Düppel und Alſen an Dänemark 
halten wollten. Sie verzichteten deßhalb auf eine 
Vorlaſſung aus eigenem Antriebe, weil ſie nicht 
Liebe zum Könige in ihrem Verlangen beſtimmte 
und leitete, ſondern lediglich ein Demonſtrationsge⸗ 
lüſt. Die Darſtellung, die von dieſer Angelegenheit 
das „Dagbladed“ in ſeiner franzöſiſchen Revüe bringt, 
beruht durch und durch auf Entſtellung. Die däniſche 
Deputation iſt von dem Könige nicht zurückgewieſen 
worden, weil ſie aus Dänen beſtand, ſondern weil 
fie ihm eine Vorleſung über eine politiſche Angele- 
genheit halten wollte. Ihre Zurückweiſung muß un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden in den Augen jedes Unpar- 
teiiſchen als durchaus gerechtfertigt erſcheinen.“ 

— Dem nächſten Landtage wird, wie man hört, 
auch eine für das ganze Staatsgebiet geltende Nota— 
riatsordnung vorgelegt werden. In dem Geltungs- 
bereiche der Allgemeinen Gerichtsordnung (der Mehr⸗ 
zahl der alten Lande mit Ausſchluß der Rheinprovinz 
und Neuvorpommerns) iſt ſeit dem Geſetze vom 11 Juli 
1835 eine neue Ordnung geſchaffen worden. Die 
neue Vorlage bezweckt nun eine Gleichmäßigkeit für 
das ganze Land, wobei die bisher in den verſchiedenen 
Landestheilen zu Recht beſtandenen Beſtimmungen 
benutzt werden dürften. 

— Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ beſpricht heute in 
einem längeren Artikel das Verhältniß der Fortfchritts- 
partei zu den Arbeitern. Natürlich zählt ſie das ganze 
Sündenregiſter der erſteren auf. „Statt den Arbei— 
ter — ſagt das officiöſe Blatt — mit der Ueberzeu— 
gung zu erfüllen, daß nur durch wirthſchaftliche und 
ſittliche Tüchtigkeit ein wachſender An— 
theil an dem Beſitze und den höheren Gütern des 
Lebens, nur durch gewiſſenhafte Ausbildung der geiſti— 
gen Kräfte eine lebendige und erfolgreiche Theilnahme 
an den öffentlichen Angelegenheiten zu erringen ſei, 
erzeugten ſie durch ihre berechneten Schmeicheleien in 
einem Theile der Arbeiter den gefährlichen Wahn, 
daß ſie berechtigt und berufen ſeien, mühelos in den 
Genuß von Beſitz und Macht zu treten.“ Der Schluß 
des Artikels iſt folgender: „Das Schickſal der Fort⸗ 
ſchrittspartei, der raſche und gänzliche Verfall derſel⸗ 


ben iſt eine ernſte Lehre für alle politiſchen Parteien: 
es hat ſich hier auf's Neue die alte Erfahrung be⸗ 
währt, daß keine Partei auf die Dauer beſtehen kann, 
die ſich mit ihrer Wirkſamkeit nicht auf den Boden 
der Thatſachen und der vorhandenen Zuſtände ſtellt, 
— ferner, daß dauernde und erfolgreiche Schöpfun— 
gen nicht von Parteien ausgehen können, die ihre 
Geltung im Volke auf die Selbſtſucht und die Lei⸗ 
denſchaft, ſtatt auf die Vernunft, die Einſicht und 
den ſittlichen Ernſt gründen wollen. Was aber die 
Arbeiterbevölkerung betrifft, ſo werden die berechtig⸗ 
ten Wünſche und Beſtrebungen derſelben in Bezug 
auf die Förderung ihres äußeren und inneren Gedei— 
hens bei den ernſten Politikern aller Parteien, ſowie 
von Seiten der Regierung gewiß um ſo bereitwilligere 
Unterſtützung finden, je weniger ſſie ſich zu Werzeu⸗ 
gen ehrgeiziger Parteiführer hergeben und ihre In— 
tereſſen mit den Beſtrebungen und Leidenſchaften der 
politiſchen Parteiſucht vermiſchen laſſen.“ 

— Es heißt, die Regierung beabſichtige, zwei kö⸗ 
nigliche Navigationsſchulen, eine in Kiel und eine in 
Apenrade, zu errichten. Die „Alt. Nachr.“ wollen 
dagegen gehört haben, daß Altona und Flensburg 
dazu beſtimmt ſeien. 

— Aus München vom 27. wird dem „Fr. J.“ 
geſchrieben: „Wie es in dem berathenden Charakter 
der Konferenz diplomatiſcher und militäriſcher Bevoll⸗ 
mächtigter für Bildung einer ſüddeutſchen Feſtungs⸗ 
kommiſſion gelegen, iſt in der geſtrigen Sitzung eine 
Punktation formulirt worden, die fürs Erſte ad refe- 
rendum genommen wurde, und über welche bei dem 
Zuſammentritt der Konferenz, die vor der Hand auf 
den 5. Oktober anberaumt iſt, endgültige Vereinba⸗ 
rung ſtattfinden ſoll. Das Detail der vorliegenden 
Ergebniſſe, bei denen der badiſcherſeits vorgelegene 
Entwurf dem Vernehmen nach vielfach entgegen⸗ 
kommende Berückſichtigung gefunden, entzieht ſich 
ſelbſtverſtändlich noch der näheren Kenntnißnahme.“ 
— Die im Auguſt d. J. abgebrochenen Verhandlun⸗ 
gen der Rheinuferſtaaten über eine neue Rheinſchiff⸗ 
fahrts-Akte werden nach dem „Fr. J.“ in Mann⸗ 
heim am 12. Oktober d. J. wieder aufgenommen und 
nun, wie zu hoffen ſteht, mit Erfolg bald zu Ende 
geführt werden. Die Einladung zur Fortſetzung der 
Unterhandlungen ift nach vorhergegangener Verſtän⸗ 
digung mit den übrigen Uferftanten von Preußen 
ausgegangen. 


K ER 
Ausland. 


Deiterreih. Johannes Ronge hat ſich ſieben 
Wochen in Graz aufgehalten. Die clericalen Zeitun⸗ 
gen hatten den Bewohnern von Graz anempfohlen, 
Ronge mit faulen Aepfeln zu werfeu, wenn er käme, 
um die Ehre von Graz zu retten. Dieſe aber ſchei— 
nen der Mehrzahl nach die römiſche Fremdherrſchaft 
und den biſchöflichen Abſolutismus nicht für eine 
Ehre zu halten. Denn Ronge lebte ſieben Wochen 
in dem katholiſchen Graz nicht blos ganz unangefoc- 
ten, ſondern wurde, nachdem er bekannt war, ebenfo 
freundlich gegrüßt wie in einer proteſtantifchen Stadt. 
Er hat die Gemeinde neu begründet, obwohl ihm von 
allen Seiten bedeuiet wurde, daß er keinen Boden 
finden werde. Außer der Gemeinde hat er einen 
zahlreichen Reformverein und einen Erziehungs⸗ 
Frauenverein gebildet und einen Curſus für Erler— 
nung des Kindergartenſyſtems, an dem Damen aus 
den höheren Klaſſen ſich betheiligten. Ferner iſt der 
Kindergarten und die Schule ſo weit vorbereitet, daß 
ſie im October eröffnet werden können. Die Ge— 
meinde hat für 800 Fl. die untern Räume des Pa⸗ 
laſtes für kirchliche und Schulzwecke gemiethet, wel- 
chen 1580 der Päpſtliche Nuntius Maleſpina bauen 
ließ und von wo aus der 30 jährige Krieg angezet⸗ 
telt wurde. Auf Ronges Rath berief der Vorſtand 
Herrn Biron zu Probepredigten uud derſelbe wird 
wahrſcheinlich gewählt werden. Den 13. September 
leitete J. Ronge die Abendmahlsfeier, an der ſich an 
200 Perſonen betheiligten, darunter auch Landleute 
und Soldaten. Nach der Feier zeichneten 26 Perſo⸗ 
nen ihren Namen in das Gemeindebuch, den 19. gab 
die Gemeinde Ronge ein Abſchiedsfeſt, das die An⸗ 


weſenden in eine ſehr gehobene Stimmung verſetzte. — 
Die Grazer freie Gemeinde hat dem Landtage eine 
Petition überreicht um Verwendung bei der Regie- 
rung, daß die Gemeinde als Kirche anerkannt und 
ihr das conſiscirte Vermögen zurückgeſtellt werde. 
Dr. Rechbauer befürwortete die Petition. Derſelbe 
iſt auch Reichstagsmitglied und wird die Angelegen⸗ 
heit in Wien nicht ruhen laſſen. Es ift anzunehmen, 
daß wenn nicht allgemeine politiſche Fragen auf die 
innere Entwickelung ſtörend einwirken, die rechtliche 


Stellung der Diſſidenten in Oeſterreich früher als in 


Preußen in liberalem Geiſte geregelt wird, 
Frankreich. Der plötzliche Tod Walewski's ver⸗ 
drängt ſelbſt momentan das Intereſſe an dem ſpani⸗ 
ſchen Aufſtande. Der Vetter des Kaiſers — Graf 
Walewski war bekanntlich ein natürlicher Sohn 
Napoleons I. — ſtand Naboleon III. perſönlich ſehr 
nahe, wenn auch feine politiſche Kapacität am Hofe 
nicht mehr ſehr hoch angeſchlagen wurde. Thiers 
war es, der dem früheren Oberſten im Jahre 1840 
die diplomatiſche Laufbahn eröffnete und dem alten 


Thiers bewahrte denn auch Walewski ſtets ein dank⸗ 


bares Andenken, das ſo weit ging daß er als Präſi⸗ 
dent des geſetzgebenden Körpers ſich bei ihm öfter 
Rath erholte. Walewski's ſtaatsmänniſche Thätig⸗ 
keit war ſtets nur mehr repräſentirender als wirklich 
thätig eingreifender Art geweſen. Seit 1860, wo er 
ſich liberalen Beſtrebungen geneigt zeigte, liebte er 
es jedoch, ſich als den Hort der freiſinnigen Fraktion 
des Imperialismus darſtellen zu laſſen. So wurde 
auch das Novemberdekret vom Jahre 1860, welches 
den geſetzgebenden Körper wieder einer parlamentari⸗ 
ſchen Verſammlung ähnlich machte, ebenſo wie der 
Januarbrief von 1867 von ſeinen Freunden in der 
Preſſe, deren er mancherlei beſaß, mit Hartnäckigkeit 
auf ſeine Rechnung geſetzt. In diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen war er ſehr beliebt und namentlich mit Fürſt 
Metternich und Gr. Goltz intim. Im Jahre 1886 
ſtand er entſchieden auf preußiſcher Seite, während 
er ſpäter freilich nicht ſelten kundgab, daß man bei 
der Abrechnung doch zu kurz gekommen. In letzter 
Zeit war ſein Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte 
nur noch ein ſehr geringer. 


— — — — ä — 
Provinzielles. 


— Kommerzielles. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt fol⸗ 
gendes: Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg den 
Antrag verſchiedener dortigen Firmen, den Herrn 
Handelsminiſter um Fortdauer einer Frachtermäßi⸗ 
gung für Getreide, welches auf der Oſtbahn nach 
Oſtpreußen geht, bis zur nächſten Ernte zu erſuchen 
einſtimmig abgelehnt Wir können dieſem Beſchluß 
nur unſere volle Zuſtimmung geben; das Vorſteher⸗ 
amt iſt damit den Grundſätzen treu geblieben, die es 
für das geſammte Verkehrsleben fo oft und entſchie⸗ 
den als maßgebend bezeichnet hat. Eine Fortdauer 
der Frachtermäßigung, welche bekanntlich bis zum 1. 
October d. J. noch beſteht, hätte die Vortheile, welche 
Königsberg während des letzten Jahres für ſeinen 
Handelgenoſſen, allerdings noch für weitere Zeit ge- 
ſichert; aber es ſind dies Vortheile, die nur durch 
eine willkürliche Ablenkung des natürlichen Laufs des 
Verkehrs und auf Koſten der nachbarlichen Handels⸗ 
ſtädte Weſtpreußens zu erreichen waren. Die Fracht⸗ 
ermäßigung für Oſtpreußen hatte die Folge, daß ein 


nicht unerheblicher Theil der Zufuhren, die ſonſt an 


die dieſſeitigen Märkte dirigirt wären, mit mehr Vor⸗ 
theil nach Königsberg gebracht wurden. Insbeſon⸗ 
dere hat Danzig, wie dies bieſige Geſchäftshäuſer durch 
eine Reihe von Thatſachen, die auch in Königsberg 
nicht unbekannt geblieben ſein dürften, erweiſen kön⸗ 
nen, durch die für Oſtpreußen gewährte Frachtermä⸗ 
ßigung viel Schaden gelitten; in einer Zeit, in wel⸗ 
cher das Geſchäft im Allgemeinen darniederlag und 
die Arbeiter nur ſehr wenig Beſchäftigung hatten, 
wurde durch jene Maßregel dem hieſigen Handel für 
längere Dauer eine große Zahl von Geſchäften ent⸗ 
zogen. Auch heute gehen faſt ſämmtliche Roggenzu⸗ 
fuhren von den Stationen Nakel, Bromberg, Thorn, 
Terespol, Warlulubien in Folge der 


een 
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— Gewerbliches. Mit Bezug auf den Artikel über 
die „Gewerbliche Schutzgemeinſchafl“ in Nro. 229 u. 
230 u. Bl theilen wir noch eine beachtenswerthe No⸗ 
tiz über den in Königsberg beſtehenden Verein gleicher 


Frachtermäßigung nach Königsberg. Die Danziger 
Kaufleute haben gleichwohl im Hinblick anf die ſchwere 
Bedrängniß, in der mehrere ländliche Bezirke Oftpreu- 
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digte, nicht länger aufrecht erhalten wird, als es un⸗ 
bedingt erforderlich iſt. Der Wunſch, daß der Noth 
in den ländlichen Diſtricten Oſtpreußens durch recht⸗ 
zeitige Mittel vorgebeugt werde, iſt ein allgemeiner; 
aber wir glauben, daß es ſolche Mittel ſein müſſen, 
welche andere ebenfalls unter der Geſchäftsloſigkeit 
leidende Nachbar⸗Diſtricte nicht ſchädigen. Wir zwei 
feln nicht daran, daß dieſe Erwägungen, die ſicherlich 
dem Beſchluſſe des Vorſteheramtes der Königsberger 
Kaufmannſchaft zu Grunde liegen, auch im Handels⸗ 
miniſterium in Berlin Anerkennung finden werden. 


— — — —— — — 
Lokales. 


Die 1 90 u. Jg aner, welche auf Mitt⸗ 
woch, den 30. v. Mts. anberaumt war, mußte, da 
bie geſetzlich vorgeſchriebene Anzahl von Stadtverord⸗ 
neten — die meiſten waren entſchuldigt —- nicht an⸗ 
weſend war, aufgehoben werden und iſt laut 8 42 
der Städte⸗Ordnung zur Erledigung der Tagesord⸗ 
nung am Sonnabend, den 3. Oktbr., Nachm. 3 Uhr 
eine Stadtverordneten⸗Sitzung anberaumt. 


— Schulweſen. Heute Donnerftag den 1. und Frei⸗ 
tag, den 2. d. Mts. findet beim a Ev. Gymna⸗ 
— die öffentliche Prüfung aller Gymnaſial⸗ und 

eal⸗Klaſſen, ſowie am Nachmittage den 2. die Ent: 
laſſung der Abiturienten ſtatt In Veranlaſſung des 
feierlichen Aktes iſt herkömmlicher Weiſe vom Herrn 
Direktor Lehnerdt ein Programm herausgegeben, 
deſſen erſter Theil — eine höchſt intereffante und 
dankenswerthe Spende — der ausführliche Bericht 
über „Die dritte Säcularfeier des hieſigen Gymnasiums“ 
vom Herrn, Direktor bildet und zweite Theil die 
„Schulnachrichten von Michaelis 1867 bis Michaelis 
1568° enthält. Im Laufe des Schuljahrs haben als 
Abiturienten das Gymnaſium verlaſſen: am 6. März 
Guſtar Schreiber ev. Konf., Sohn des Bürgermeiſters 
Schreiber in Schneidemühl, iſt in das K. Kriegsheer 
getreten; 2) Ld. Lehmann, ev. Konf., Sohn des 
iejigen prakt. Arztes Dr Lehmann, ſtudirt in Königs⸗ 
rg Theologie; — am 26. Auguſt 3) Jul. Hirſch⸗ 
feld, moſ. Rel., Sohn des hieſigen Kaufm. G. Hirſch⸗ 
feld, will in Berlin Jura ſtudiren; 4 A d. v. Kries, 
ev. Konf., Sohn des Rittergutsbeſttzers v. Kries⸗ 
Friedenau, will Civil⸗Ingenieur werden; 5) Alfr. 
2 mann, er. Konf. Sohn des Rittergutsbeſitzers 
ſmann zu Prenzlawitz bei Graudenz, will in Bres⸗ 
lau Medicin ſtudiren; 6) Georg Ernefti, ev. 
Konf. Sohn des hieſigen Poſtwagenmelſters Erneſti, 
will ſich dem Königl. Poſtdienſt widmen; 7) Sam. 
Danziger, mos, Rel, Sohn des hieſigen Kaufm. 

i Danziger, will Civil⸗Ingenieur werder; 8) Me ver 

avidſohn, moſ. Rel., aus Straßburg, Sohn des 
daſelbſt verſtorbenen Kaufmann Davidſohn, will Ci⸗ 
vil⸗Ingenieur werden. v. Kries und Danziger wur⸗ 
den von der mündlichen Prüfung entbunden. Indem 
wir uns eine weitere Notiz aus den „Schulnach⸗ 
richten“ vorbehalten, theilen wir ſchon heute für 
Eltern folgende wichtige Directorial⸗ĩBekanntmachun⸗ 
gen mit: Sonnabend, den 3. Oktbr., Morg. 8 Uhr, 
wird mit der Cenſur und der Bekanntmachung der 
Verſetzungen das Schuljahr geſchloſſen. Bezüglich 
der verſetzten Quintaner hängt es von der Veſtim⸗ 
mung der Väter ab, ob ihre Söhne die Gymnaſial⸗ 
oder die Real⸗Abtbeilung beſuchen ſollen. Der Herr 
Director erſucht, ihm hierüber in den erſten Tagen 
der Ferien eine ſchriftliche Anzeige zugehen zu e 
2) Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler er olgt 
am Montag, Dienſtag und Mittwoch den 12., 13. 
und 14. October von 9 —1 Uhr im Directorial⸗Zim⸗ 
mer im Gymngſialgebäude. Von allen Schülern, 
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treten iſt, von Induſtriellen die erfreulichſten Nach⸗ 
richten vernommen, daß viele von den noch nicht ganz 
verhärteten, ſäumigen, eebtolt ach oder böswilligen 
Schuldenmachern auf die bloße Nachricht vom ſchwar⸗ 
zen Regiſter“ alle Schulden bezahlt haben. Trotzdem 
iſt es noch lange nicht an der Zeit ſagen zu können; 
„Doch dies Schuldbuch ſei vernichtet!' Der Schul⸗ 
denmacher von Profeſſion, welcher hoch erhaben iſt 
über e und ſchwarze Regiſter, ſagt einfach 
zihr Narren zerbrecht euch den Kopf darüber wie ihr 
die Schulden bezahlen könnt, das hat mir noch nie 
Sorge gemacht, ich zerbreche mir den Kopf nur dar⸗ 
über wie und wo ich neue Schulden machen kann!“ 

Muſikaliſches. Wenngleich ſich die Konzerte 
der Regiments⸗Kapelle im Attushofſaale ſeitens des 
Publikums großer Theilnahme erfreuen, ſo zeigt 
ſich dieſe Theilnahme beſonders an den Sonntags⸗ 
Abend⸗Konzerten, weniger aber an den Mittwochs⸗ 
Abend⸗Konzerten. Und doch iſt es wünſchenswerth, 
daß gerade den letzteren der muſikaliſch gebildete Theil 
der hieſigen Bewohner feine fördernde Aufmerkſamkeit 
zuwenden möchte. Das Programm dieſer Konzerte 
iſt beſonders ſorgſam zuſammengeſtellt und wird in 
denſelben ſeitens der Kapelle erheblich mehr geboten, 
als was man ſelbſt von einer guten Unterhaltungs⸗ 
muſik beanſpruchen kann. Ganz beſonders intereſſant 
macht dieſe Konzerte der Umſtand, daß in denſelben 
Fi häufig die tüchtigften Mitglieder der Kapelle 
laſſiſche Solo-Piecen vortragen und auch hiedurch 
den Muſikfreunden ein erfreulicher Erweis gegeben 
wird, wie tüchtig die Kapelle iſt. 

„Cheater. Am Sonntag, den 4, eröffnet der 
Königl. Preuß. Hof⸗Escamoteur Herr Prof. Bekker 
feine Zauber⸗⸗Soireen im Stadttheater, auf die wir 
ſpeziell aufmerkſam zu machen gern Veranlaſſung 
nehmen. Nach den uns vorliegenden Berichten nem⸗ 
lich aus ſehr vielen größeren Städten ſind die Lei⸗ 
ſtungen des Künſtlers in der ſogenannten natürlichen 
Magie ganz außergewöhnliche und haben überall die 
lebhafteſte Anerkennnung gefunden, da ſie nicht nur 
höchſt geiſtvoll erdacht find, ſondern auch mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit und Eleganz ausgeführt wer⸗ 
den. Unter denſelben ſind die intereſſanteſten und 
für unſeren Ort noch ganz neu die Geiſtererſcheinun⸗ 
gen, ſowie die Metamorphoſen = Schwanke. Zur 
Empfehlung des Künſtlers fügen wir dieſer Notiz 
noch hinzu; daß derſelbe im vorigen Monate die 
größeren Städte unſerer Provinz beſucht hat und 
überall nach Mittheilung der Lokal-Blätter den 
größten Beifall gefunden hat. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 1. Oktober. Temv. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 


Inferate 


Stadtverordneten- Ber fammlung. 

Da die Stadtverordneten-Sigung am 30, 
September cr. ausfallen mußte, ſo habe ich laut 
§ 42 der Städte⸗Ordnung zur Erledigung der 
Bean vom 30. d. Mts. eine Sitzung 
au 
Sonnabend, den 3. October, Nachm. 3 Uhr 
anberaumt. 

Thorn, den 30. September 1868. 

Der Vorſitzende Kroll. 


Runſt-Anzeige. 
Heute Freitag, den 2. Oetober findet die 


zweite große Vorſtellung 


der 


Kolter-Weitzmann'schen 
Akrobaten-, Gymnaſtiker- und Seiltänzer⸗ 
Geſellſchaft. 

Nachmittags 4½ Uhr auf dem Neuſt. Markte, 
und Abends 8 Uhr im Artushofſaale ſtatt. 
Bei der Vorſtellung auf dem Markt findet eine 
Beſteigung des hohen Thurmſeiles ſtatt. 
Anfang 4½ Uhr. 

0. Weitzmann, Director. 


Die Handelsakademie in Danzig 
beginnt das Winterſemeſter am 13. Oetober. 
Rähere Auskunft ertheilt der Director 
A. Kirchner. 
Vom 1. Octeber ab verlege ich 
> mein Geſchäflsbureau nach der Brük⸗ 
kenſtraße Nr. II in das Haus des Herrn Orth. 
Thorn, den 28. September 1868. 
Pancke, Juſtizrath und Notar. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 1. Oktober. cr. 
Fonds: günſtig. 
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Zahnätzliche Anzeige. 
zu conſultiren und bitte um ſchleunige An— 5 
er Kb 
der Königl. Preuß. Lotterie, 


Ich bin beſtimmt vom 8. Oetober an in 
meldungen geebrter Patienten. 
Zu der am 17. October ev. beginnenden 

der anerkannt vortheilhafteſten, in welcher uns 


\ Thorn Hötel de Sanssouci 

lte aus Berlin. 
Hauptziehung 

zweifelhaft 150,00 Thlr. ꝛc. gewonnen 


werden müſſen, habe ich noch eine kleine Anzahl. 


Looſe von, wie bekannt, überraſchender 
Trefffähigkeit abzulaſſen. Beſtellungen per 
Poſteinzahlung oder gegen Poſtnachnahme ſehe, 
da der Vorrath dieſer vorzüglichen Sorte ein 
ſehr beſchr änkter, baldigſt entgegen und berechne ich: 
1/16 I/a 1/4 ½ Poosanth. 

mit Thlr. 4,7 25 gr., 15 — 20 Sgr., 31 10 Sgr. 
N Stettin. &. A. Kaselow, 
Mittworbitraße Nr. 


Sedo HSS 


© Original-Stants- Prämien Looſe 
© find geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 
Hoffnung macht uns kummerlos, Ku 
Jedem blüht das große Loos. 
© = 8 
225,000 2 
1 als höchſter Gewinn 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, & 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 
@ 6000, 5000, 4000, 3000 Sz mal ® 
2000 106mal 1000, 9000mal 100 & 
DD enthält die Neueſte große Capitalien- G) 
Verlooſung, elche von hoher Regie- @) 
rung genehmigt und garantirt it. ® 
E Jeder erhält von uns die Original: &) 
E Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 

wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro-“ 
® meſſen vergleichen. 


5 Am 14. October 2 
5 findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, r;, 
und muß ein jedes Loes, welches gezogen 5) 

wird, gewinnen. 


} 


8! | 1 0 
ganzes Orig ⸗Staats Loos koſtet 2 Thlr. pr. Ert. 

E halbes do. „ 
@ 1 biertel do. „ 15 Sgr. 0 
D gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. 
2 Sämmtliche bei uns eingehende Auf. 


träge werden prompt und verſchwiegen aus- 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn J 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne 3 


oje) 
© 


ralis. 
* Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
mal die größten Hauptgewinne von 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 8 
Eich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu (9 
8 erfreuen gehabt. 
Man wende ſich daher direet an 2 
90 2 » 
8 Gebrüder Lilienfeld. 8 
© Banquiers in Hamburg. 8 
BOcecedc SSt 
Rohes Eis 
zu haben bei H. Wieser. 
Pardent 
in verfchievenen Farben, zu billigen Preiſen, 
empfiehlt die ſchleſiſche Leinwand Handlung von 
Albert Fieber Nachfolger. 
Eliſabethſtraße Nro. 12, 


| 


11-12. | 


Empfohlen durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Sonmtiags-Ebladt 


für 
Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich 
A S Sgr- 
Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 
Mit dem J. October d. J. wird das Sonntags-Blatt in allen Fällen, wo dureh bei- 
gegebene Zeichnungen das Interesse an seinem Inhalt gesteigert werden und der Text an | 


| Billigstes illustrirtes Unterhaltungs-Blatt. 
| 


Klarheit gewinnen kann, 


Illustrationen 
Der Preis bleibt trotzdem unverändert 9 Sgr. vierteljährlich. 
Ihr besonderes Augenmerk wird die Redaction darauf richten, dass keine neue, 
Zeit bewegende Erscheinung, sei es in literarischer, künstlerischer, wissenschaftlicher oder 
socialer Beziehung, unbeachtet bleibe und somit eine ausreichende Ergänzung des 
in den Tagesblättern meist nur notizenweise gegebenen Stoffes geboten 


enthalten. 


werden kann. 


Unter den bereils erworbenen Artikeln, die demnächst im Sonntags-Blatt zur Ver- 
öffentlichung kommen sollen, befinden sich u. A.: 
W. Jensen; „Der Zigeuner‘ von Friedrich Friedrich; „Das Berliner Aquarium“ 

| von Brehm (mit Illustr.); „Die Präsidentschafts-Kandidaten Grant und Colfax“ | 


fort“ (mit Illustr.) u. s. w. 


Namentlich können wir auf die Jensen’sche Novelle, die mit dem neuen Quartal 
beginnt, als auf eine hervorragende Erscheinung im Gebiet der Belletristik ganz beson- | 


ders aufmerksam machen. 


Die Expedition des Sonntags-Blattes 
(Franz Duncker) in Berlin. 


von Döhn (mit Illustr.); „Louise de la Valliere“ von Wilhelm Girschner; „Roche- 


„Das Erbtheil des Blutes“ von 


Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Dampfſchifffahrt nach 


Havana und New orleans, 


Havre aulaufend, 


von Hamburg 


1. November 
1. December 10 


Bavaria 5 
Teutonia „ 


Dampfſchiff 


von Havre 


4. November 
4. December 


und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 
Paſſagepreis nach Havana oder New-Orteaus: 
Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200. Zweite Cajüte Pr. Cet. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfelger Hamburg, 
ſowie bei dem zur Schließung der Verträge für verſtehende Schiffe allein eenceſſ General-Agenten 


H. C. 


Platzmaun in Berlin, 


Louiſenſtraße J, und Louiſenplatz 7. 


In meinem Verlage erſchien und iſt ſowohl 


bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Volkskalen der 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſcheſſen, Preis 10 Sgr. 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Haus kalender 
für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 

zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 

Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12 Sgr. Sewoh 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, fo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 

Ernst Lambeck. 


(Ei möblirte Vorderſtube iſt zu vermiethen 
am Gerechten Thor 115/116. 


Ui heute ab verkaufe ich fettes Ham 

melfleiſch a Pfund 2 Sar, 6 Pf. 
Geduhn, Fleiſchermeiſter. 
Mocker, im goldenen Löwen. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 8. October er. zur Verpach⸗ 
tung des Gaſthofes zu Miſchke publieirte Termin 
wird hierdurch aufgehoben, da der Gaſthof be» 
reits verpachtet iſt. 

Rondſen im September 1868. 

U. Hoof. 


E. Flügel iſt zu vermirthen. Näheres 5 
bei Carl Reiche. 
Kin bis zwei Peuſionäre finden gewiſſen⸗ 
hafte Penſion bei Frau Pilaski, 
Bäckerſtr. Nr. 250 
Vacance. 
Für mein Kurz und Weiß Waaren : Gefchäft, 
en-gros & en-delail, ſuche ich einen Gehülfen, 
der dieſe Brauche genau kennt und polniſch 
ſpricht, von gleich oder vom 15. Oeteber er. 
Eduard Heymann in Neivenburg. 
I möbt. Zimmer zu verm Gerechteſtr. Nr. 120. 
1 möbl. Stube part, zu verm. Bäckerſtr. 252. 
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